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Der russische Literaturnobelpreisträger Alexander Solschenizyn wurde 
einmal gefragt, woran der Kommunismus gescheitert sei, und er erwider-
te: „Weil er keine Antwort geben konnte und kann auf die Fragen nach 
Schuld, Leid und Tod.“

Die vorliegende Ausgabe wagt Antworten auf diese entscheidenden 
Fragen unseres Seins. Wir können Vergebung selbst erfahren. Und wenn 
wir Menschen vergeben können, die uns Schlimmstes angetan haben, 
dann ist das ein besonderes Geschenk.

Ich wünsche Ihnen Gottes Segen beim Lesen und Nachdenken.
Mit besten Grüßen Ihr

Corrie ten Boom war mit ih-
rer Schwester Betsie im Haus 

ihres Vaters als Uhrmacherin in 
Haarlem tätig. Als die grausame 
Nazi-Verfolgung gegen die Juden 
einsetzte, versteckten sie in ihrem 
Haus sorgsam viele Juden vor den 
Häschern. Das blieb nicht unent-
deckt. So wurde sie mit ihrem Vater 
und ihrer Schwester ins Todes-KZ 
Ravensbrück eingeliefert und grau-
sam gequält. Der Vater und Betsie 
starben dort, aber Corrie überlebte. 

Im KZ verkündigte sie vielen 
Sterbenden die Liebe Gottes. Das 
tat sie auch unermüdlich nach 
Kriegsende, indem sie traumati-
sierte Menschen in den Trümmer-
städten Deutschlands ermutigte, 
erfahrenes Unrecht zu vergeben 
und mit Zuversicht und Gottes Hil-
fe nach vorne zu schauen. 

Nach einer solchen Predigt 
stand ihr plötzlich einer der da-
maligen Peiniger gegenüber. Sie 
schreibt: „In einem Gottesdienst 
in München sah ich ihn, den frühe-
ren SS-Mann, den Kerkermeister. 

Plötzlich war das alles wieder le-
bendig: der Raum voll spottender 
Männer, die Kleiderhaufen von 
Betsie und ihr vom Schmerz ge-
zeichnetes Gesicht. 

Er kam strahlend auf mich zu: 
‚Wie dankbar bin ich Ihnen für Ihre 
Botschaft, dass meine Sünden ab-
gewaschen sind.‘ Er streckte die 
Hand aus, um meine zu schütteln. 
Aber ich … ließ meine Hand herun-
terhängen.

Selbst als die bitteren Rachege-
danken in mir kochten, erkannte 
ich, dass es Sünde war. Ja! Der Herr 
Jesus war auch für diesen Mann 
gestorben. 

Wollte ich mehr verlangen? Ich 
betete: ‚Herr Jesus, vergib mir und 
hilf mir, auch ihm zu vergeben.‘

Ich versuchte zu lächeln, be-
mühte mich krampfhaft, meine 
Hand zu heben. Ich fühlte nichts, 
nicht den kleinsten Funken von 
Wärme und Erbarmen. So hauch-
te ich wieder ein stummes Gebet: 
‚Herr Jesus, ich kann nicht verge-
ben. Schenke mir deine Verge-
bung.‘

Und als ich seine Hand nahm, 
geschah etwas ganz Unglaubliches. 

Hartmut Jaeger

Liebe Leserin, lieber Leser!

Mein Sinn des Lebens



1. Beten Sie zu Jesus Christus. Sie kön-
nen ganz einfach mit ihm reden. Er 

versteht und liebt Sie (Matthäus 11,28).

2. Bekennen Sie ihm, dass Sie bis-
her ohne Gott gelebt haben. Er-

kennen Sie an, dass Sie ein Sünder 
sind, und bekennen ihm dies als Ihre 
Schuld. Sie können ihm alle konkreten 
Sünden nennen, die Ihnen bewusst 
sind (1. Johannes 1,9).

3. Bitten Sie Jesus Christus, als Herr 
und Gott in Ihr Leben einzukeh-

ren. Vertrauen und glauben Sie ihm 
von ganzem Herzen. Wenn Sie sich 
so Jesus Christus als Herrscher anver-
trauen, macht er Sie zu einem Kind 
Gottes (Johannes 1,12).

4. Danken Sie Jesus Christus, dem 
Sohn Gottes, dass er für Ihre Sün-

de am Kreuz gestorben ist. Danken Sie 
ihm, dass er Sie aus Ihrem sündigen 
Zustand erlöst hat und jede einzelne 
Sünde vergeben wird (Kolosser 1,14). 
Reden Sie jeden Tag mit ihm im Gebet 
und danken Sie ihm für Ihre Gottes-
kindschaft.

5. Bitten Sie Jesus Christus als Herrn, 
die Führung in Ihrem Leben zu 

übernehmen. Suchen Sie den tägli-
chen Kontakt mit ihm durch Bibellesen 
und Gebet. Der Kontakt mit anderen 
Christen hilft, als Christ zu wachsen. Je-
sus Christus wird Ihnen Kraft und Mut 
zur Nachfolge geben.

5 Schritte  .....        zu neuem Leben

Von meiner Schulter herunter, an 
meinem Arm entlang und durch 
meine Hand schien ein Strom von 
mir auf ihn überzugehen, während 
in meinem Herzen eine Liebe zu 
diesem Fremden aufloderte, die 
mich fast völlig überwältigte.“

(aus dem Buch „Die Zuflucht“ von 
Corrie ten Boom. S. 278)

› Siegfried Lambeck †



„Das verzeihe ich dir nie! Mit 
unserer Freundschaft ist 

es aus!“, sagt ein Mann zu seinem 
besten Freund, nachdem ihn dieser 
vor anderen lächerlich gemacht hat. 
„Das verzeihe ich Ihnen nie! Sie sind 
entlassen!“, sagt der Chef zu seinem 
Angestellten, als dieser Betriebsge-
heimnisse ausgeplaudert hat.

Alle derart Abgewiesenen kön-
nen noch so reumütig um Verge-
bung bitten und noch so sehr ver-
sprechen, so etwas werde sich nie 
wiederholen – alles vergeblich.

Ganz anders ist es bei Gott. Von 
ihm heißt es in der Bibel: „Wenn wir 
unsere Sünden eingestehen, zeigt 
Gott, wie treu und gerecht er ist: Er 
vergibt uns die Sünden und reinigt 
uns von jedem begangenen Un-
recht“ (im 1. Johannesbrief, Kapitel 
1). Diese Zusage gilt allen, die sich 
im Glauben an Jesus Christus, den 
Sohn Gottes, als den Herrn ihres Le-
bens ausliefern.

Nun meinen manche: „Ich wüss-
te nicht, was Gott mir vergeben 
sollte, ich habe nichts Böses ge-
tan.“ Doch sie irren sich. Denn kein 
Mensch ist ohne Sünde. In Gedan-
ken, Worten und Taten ist jeder von 
uns schuldig geworden. So haben 
wir die Wahl, entweder Jesus Chris-
tus nachzufolgen und Vergebung 
zu bekommen, um dann auch ewig 
mit ihm bei Gott im Himmel zu sein, 
oder ohne ihn ewig von Gott ge-
trennt zu bleiben, was die Bibel als 
Hölle bezeichnet.

Ich wünsche Ihnen sehr, dass Sie 
die richtige Wahl treffen.

› Otto WIllenbrecht

Befreiende Vergebung „
Ertragt einander und ver-

gebt euch gegenseitig, wenn 
einer dem anderen etwas vor-
zuwerfen hat! Wie der Herr 
euch vergeben hat, müsst 

auch ihr vergeben!

Kolosser 3,13



Naomi

Von Naomi wird uns im Al-
ten Testament im Buch Rut 

berichtet. Sie war die Oma von 
Obed, dem Großvater von Kö-
nig David. Also eine direkte Vor-
fahrin von Jesus, Gottes Sohn. 
Naomi war eine Israelitin, die mit 
ihrem Mann und ihren zwei Söh-
nen wegen einer Hungersnot in 
das Land Moab fliehen musste. 
Als Naomi ihren Mann und ihre 
Söhne verliert, macht sie sich auf 
in ihr Heimatland und wird von 
ihren beiden Schwiegertöchtern, 
Orpa und Ruth, begleitet. Wäh-
rend Orpa irgendwann umdreht 
und bei ihrer Familie bleibt, be-
gleitet Rut ihre Schwiegermutter 
in das für sie fremde Land und 
sorgt für sie. Aus dieser Ge-
schichte stammt der berühm-
te Vers: „Denn wohin du gehst, 
dahin gehe auch ich, und wo du 
bleibst, da bleibe auch ich. Dein 
Volk ist mein Volk und dein Gott 
ist mein Gott“ (Rut 1,16). Wäh-
rend Rut auf den Feldern arbei-
tet und übrig gebliebene Ähren 
einsammelt, damit die beiden 
alleinstehenden Frauen etwas 
zu essen haben, lernt sie ihren  

 
 
 
 
zukünftigen Mann Boas kennen, 
der fortan für sie sorgt. Beide 
werden im Stammbaum Jesu in 
Matthäus 1 genannt. 

 › Jana Klappert
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… kann das eine Vielzahl von Reak-
tionen auslösen. Unrecht verletzt 
uns. Verletzungen schreien nach Ge-
rechtigkeit. Was, wenn dieser Schrei 
in unserem Leben ungehört verhallt 
oder der Schaden irreparabel ist? 
Statt Verrohung und Verbitterung 
zeigt uns die Bibel die Möglichkeit 
der Vergebung auf. Hierzu bedarf es 
einer klaren Entscheidung.

Die Worte eines toten Kindes im 
Konzentrationslager Ravensbrück 
sind ein ergreifendes Beispiel da-
für, wie Vergebung selbst in den 
schlimmsten Situationen möglich ist. 
In der Tasche des Kindes fand man 
folgendes Gebet: „O Herr, denke 
nicht nur an die Männer und Frauen 
guten Willens, sondern auch an die 
bösen Willens. Aber erinnere dich 
nicht an all das Leid, das sie uns an-
getan haben: Stattdessen erinnere 
dich an die Früchte, die wir durch  
 

 
 
 
dieses Leid getragen haben, unsere 
Gemeinschaft, unsere Loyalität un-
tereinander, unsere Demut, unse-
ren Mut, unsere Großzügigkeit und 
die Großherzigkeit, die aus diesem 
Leid erwachsen sind. Wenn unsere 
Verfolger zu dir ins Gericht kommen, 
dann lass all diese Früchte, die wir 
getragen haben, ihnen zur Verge-
bung sein. Amen.“1

› Thomas Kleine

1 Erwin Lutzer, Wenn dir Unrecht 
geschieht, 2. Auflage 2022, S. 120f.

Wenn dir Unrecht geschieht


